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Büuroefen in gwgen. (Korr.) 5m gaß^e 1907

grünbete £>. IRatt»§ bie Baugemeinfcßaft |>orgett, um
bem großen SCßoßnungSmnngel etwas ju fteuern. ®ie
©enoffeiifcßaft baute 22 päufer, bie ooOenbet unb be-

Sogen finb, nämlicß 16 ©tuet als nette Kolonie im
Bprberborf beim neuen ©cßutßauS, auf er-
ßabenem, feßr fcßönem ißtateau. 6 ©tücl im
|)interborf, oberhalb beS KranlenafplS.

Slngefcßtoffen an bie erftgenannte Ko.to-
nie gebenft nun «p. 9?atßS. unter SJÎitwirlung eines

tücßtigen Kompagnons unter ber girma p. 9tatßS &
©ontp. eine weitere größere ©ruppe ©in- unb
SJleßrfamilienßäufer gu erftetten, wooon einige bereits
beftellt finb. ®aS Sanb ift erworben. 9Jtit bem Bau
wirb begonnen, fobalb bie Söitterung eS ertaubt.

©ewerbenuSfteltungS-Bauten öeS ©eweröeoeretn
SBûttœil int Poggenburg (©t. ©allen). Pie ÜBattwiler
Baußanbwerler ßaben unter fid) eine Bereinigung ge-

bilbet gurn groeefe gemeinfcßaftlicß ein SSoßnßauS im
©ßatetftit mit innerer SluSftattung ju erftetten, wobei

jebe Branche an beffen Berooüftänbigung mitguwirlen
ßat. PaS ©ebäube fommt in unmittelbarer Stäße beS

SluSfieHungSplaßeS gu fteßen. Per ©emeinbeplaß beim

Baßnßof, auf bem bie luSfteüungSgebäulicßleiten gu

fteßen lämen, geigt fieß fowoßt begüglicß ©röße unb

Befcßaffenßeit, als aueß ber günfiigen Sage wegen, als

äußerft gweclbienlicß. Bei einem anbern Brofelt, bie

SluSftetlung in bie oerfeßiebenen im Bau begriffenen ©e=

bäulicßleiten gu oertegen, würbe man auf unüberwinbbare

©Eßwierigleiten geftoßen fein. Pie Soften ber SluSftel-

lungSßatlen, bie 3000 umfaffen. unb girla 360 In»
gemeldeten als SluSftettungSräume bienen fotten, finb auf

gr. 30,000 ooranfcßlagt. Pie «Wittel ßiegu ß offt man

burdß Beranftattung einer Bert of un g größtenteils gu

becten. gur altgemeinen finangiellen ©icßerftellung ge-

langen bemnäcßft, analog ber früheren ©ewerbeauSftel-

lung im gaßre 1888, ©arantiefeßetne u gr. 20 gur

StuSgabe. ©in ftnangietteS Stifilo fcßeittl uaeß bem @ut-

aeßten ©acßoerfiänbiger fo gut wie auSgefcßloffen, ba

nadß oerfeßiebenen günfiigen llmftänben etn SRaffenbefucß

biefer SluSftetlung gu erwarten ift.
gn ber Berfammtung beS ©ewerbeoeremS Sßaüwtl

nom teßten 9Jîontag würbe bie llntergetcßnung btefer

©arantiefeßeine im gntereffe ber gnbuftrte unb beS

panbroerleS beS PoggenburgerlanbeS oom Bradent perr
Slrnotb S art mann angetegenttieß empfoßleri, unter

Dielfeitiger unb lebhafter Unterftüßung fettenS ber JRtt-

9Üeber.

I Baulanbpreife in <3t. ©«Wen. Sin ber am13.gebr.
im „glurßof" in ©t. giben abgeßaltenen Baulanb-Ber-

fteigerung finb für ben Quabratmeter oom Baublocl B
oom ©roßabter gr. 38,50 unb gr. 39 geboten worben.
©in befinitioer Sauf tarn nießt guftanbe."

Die ttted?mtifd?*tecl?nifd?en
ici?aften 5es poises.

©ortfeßung.)

geftigteit.
ge naeß bem Slngrippunlte unb ber Bicßtung ber

Kraft, welcße eine gormoerünberung an einem Stabe
ober Ballen ßeroorgubrtngen ftrebt, unterfeßeibet man
oerfeßiebene Slrten oon geftigleiten, nämlicß : Pie gug-
ober ©tritffefiigleit, baS ift ber SSiberftanb eines StabeS

gegen eine Sraft, welcße ißn feiner Sänge naeß auSein«

anbergugießen fueßt. ®ie Sraft, welcße einen Stab oon
1 mm Cluerfcßnitt unb 1 m Sänge auSeinanbergureißen

oermag, ßeißt ber 3ug=geftigleitSloeffigient, wäßrenb jene

Sraft, welcße ben gleichen ©tab auf feine hoppelte Sänge
auSbeßnen würbe, wenn bieS imterßalb ber ©taftigitätS=

grenge beS ©tabeS möglicß wäre, ßugfefttgleitS- ober

lurg ßugmobul genannt wirb, gn ben Slrbeiteii über
bie geftigteit beS polgeS wirb balb ber Soeffigient, batb
ber SDtobul angegeben, in neuerer geit in kg pro cm'^

(Sltmofpßären). "
Soeffigient unb SRobul werben analog beftimmt,

wenn bie Sraft ben -polgftab nießt ber Sänge naeß auS=

gubeßnen, fonbern ißn gufammengubrücfen ftrebt, bie

Säulen- unb Prucffefiigfett.
®reßungS= ober PorfionSfeftigteit ift ber SBiberftanb

beS ©tabeS gegen gwei einanber entgegengefeßt wirtenbe
Sräfte, welcße an ben beiben ©nben beS ©tabeS an-'
greifen unb benfetben um feine Slcßfe gu breßen fueßen.

©dßerungSfeftigteit ift ber Bßiberfianb gegen gwei Kräfte,
welcße ben ©tab fenlrecßt auf feine Slißfe abgutneipen
ju^en. Pragfefiigteit, BiegungS-BeugungSfeftigteit, Prag-
trajt, bie wießtigfie ber genannten geftigleiten, aueß lurg-

weg ©laftigität genannt, ift ber SBiberftanb beS ©tabeS

gegen eine Kraft, bie ißn fenlrecßt auf ben gaferüerlauf
ober auf bie Slcßfe abgubreeßen ftrebt. Solange bie oon
ber Kraft ßeroorgerufene gormoerünberung naeß Stuf-
ßebung ber Kraftwirt'ung wieberum gang auSgeglicßen

wirb, ift ber ©tab ootltommen elaftifcß; bleibt aber naeß

pinwegnaßme ber belaftenben Kraft eine gormoeränbe-

rung gurüä, fo ift bie ©renge ber oolltommenen ©lafti-
gität überfeßritien. Per ©taftigitätsloeffigient begeießnet

bie Beränberung beS ©tabeS bis gur ©laftigitätSgrenge,
wäßrenb ber Brucßmobul jene Kraft tn Kilogramm an-
gibt, bei ber naeß lleberfcßreitung ber oottlommenen

©laftigitätSgrenge Brucß eintritt.
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Bauwesen in Horgen. (Korr.) Im Jahre 1907

gründete H. Raths die Baugemeinschaft Horgen, um
dem großen Wohnungsmangel etwas zu steuern. Die
Genossenschaft baute 22 Häuser, die vollendet und be-

zogen sind, nämlich 16 Stück als nette Kolonie im
Vorderdorf beim neuen Schulhaus, auf er-
habenem, sehr schönem Plateau. 6 Stück im
Hinterdorf, oberhalb des Krankenasyls.

Angeschlossen an die erstgenannte Kolo-
ni e gedenkt nun H. Raths. unter Mitwirkung eines

tüchtigen Compagnons unter der Firma H. Raths A
Comp. eine weitere größere Gruppe Ein- und

Mehrfamilienhäuser zu erstellen, wovon einige bereits
bestellt sind. Das Land ist erworben. Mit dem Bau
wird begonnen, sobald die Witterung es erlaubt.

Gewerbeausstellungs-Bauten des Gewerbeverein
Wattwil im Toggenburg (St. Gallen). Die Wattwiler
Bauhandwerker haben unter sich eine Vereinigung ge-

bildet zum Zwecke gemeinschaftlich ein Wohnhaus im
Chaletstil mit innerer Ausstattung zu erstellen, wobei

jede Branche an dessen Vervollständigung mitzuwirken
hat. Das Gebäude kommt in unmittelbarer Nähe des

Ausstellungsplatzes zu stehen. Der Gemeindeplatz beim

Bahnhof, auf dem die Ausstellungsgebäulichkeiten zu
stehen kämen, zeigt sich sowohl bezüglich Größe und

Beschaffenheit, als auch der günstigen Lage wegen, als

äußerst zweckdienlich. Bei einem andern Projekt, die

Ausstellung in die verschiedenen im Bau begriffenen Ge-

bäulichkeiten zu verlegen, würde man auf unüberwindbare

Schwierigkeiten gestoßen sein. Die Kosten der Ausstel-

lungshallen, die 3000 umfassen und zirka 360 An-

gemeldeten als Ausstellungsräume dienen sollen, sind auf

Fr. 30,000 voranschlagt. Die Mittel hiezu hofft man

durch Veranstaltung einer Verlosung größtenteils zu

decken. Zur allgemeinen finanziellen Sicherstellung ge-

langen demnächst, analog der früheren Gewerbeausstel-

lung im Jahre 1888, Garantiescheine uFr. 20 zur

Ausgabe. Ein finanzielles Risiko scheint nach dem Gut-

achten Sachverständiger so gut wie ausgeschlossen,
^

da

nach verschiedenen günstigen Umständen em Massenbesuch

dieser Ausstellung zu erwarten ist.
^

In der Versammlung des Gewerbeverems Wattwil
vom letzten Montag wurde die Unterzeichnung dieser

Garantiescheine im Interesse der Industrie und des

Handwerkes des Toggenburgerlandes vom Präsident Herr

Arnold Hartmann angelegentlich empfohlen, unter

vielseitiger und lebhafter Unterstützung seitens der Mit-
glieder.

Baulandpreise in St. Gallen. An der am13. Febr.

im „Flurhof" in St. Fiden abgehaltenen Bauland-Ver-

steigerung sind für den Quadratmeter vom Baublock U
vom Großacker Fr. 38,50 und Fr. 39 geboten worden.
Ein definitiver Kauf kam nicht zustande.'

Die mechanisch-technischen Eigen-
schasten des Holzes.

(Fortsetzung.)

Festigkeit.

Je nach dem Angriffspunkte und der Richtung der
Kraft, welche eine Formveränderung an einem Stäbe
oder Balken hervorzubringen strebt, unterscheidet man
verschiedene Arten von Festigkeiten, nämlich : Die Zug-
oder Strickfestigkeit, das ist der Widerstand eines Stabes

gegen eine Kraft, welche ihn seiner Länge nach ausein-
anderzuziehen sucht. Die Kraft, welche einen Stab von
1 min Querschnitt und 1 m Länge auseinanderzureißen

vermag, heißt der Zug-Festigkeitskoeffizient, während jene

Kraft, welche den gleichen Stab auf seine doppelte Länge
ausdehnen würde, wenn dies innerhalb der Elastizitäts-
grenze des Stabes möglich wäre, Zugfestigkeits- oder

kurz Zugmodul genannt wird. In den Arbeiten über
die Festigkeit des Holzes wird bald der Koeffizient, bald
der Modul angegeben, in neuerer Zeit in kg- pro vnff
(Atmosphären). -

Koeffizient und Modul werden analog bestimmt,
wenn die Kraft den Holzstab nicht der Länge nach aus-
zudehnen, sondern ihn zusammenzudrücken strebt, die

Säulen- und Druckfestigkeit.
Drehungs- oder Torsionsfestigkeit ist der Widerstand

des Stabes gegen zwei einander entgegengesetzt wirkende

Kräfte, welche an den beiden Enden des Stabes an-
greifen und denselben um seine Achse zu drehen suchen.

Scherungsfestigkeit ist der Widerstand gegen zwei Kräfte,
welche den Stab senkrecht auf seine Achse abzukneipen

suchen. Tragfestigkeit, Biegungs-Beugungsfestigkeit, Trag-
kraft, die wichtigste der genannten Festigkeiten, auch kurz-

weg Elastizität genannt, ist der Widerstand des Stabes

gegen eine Kraft, die ihn senkrecht auf den Faserverlauf
oder auf die Achse abzubrechen strebt. Solange die von
der Kraft hervorgerufene Formveränderung nach Auf-
Hebung der Kraftwirkung wiederum ganz ausgeglichen

wird, ist der Stab vollkommen elastisch; bleibt aber nach

Hinwegnahme der belastenden Kraft eine Formverände-

rung zurück, so ist die Grenze der vollkommenen Elasti-
zität überschritten. Der Elastizitätskoeffizient bezeichnet

die Veränderung des Stabes bis zur Elastizitätsgrenze,
während der Bruchmodul jene Kraft in Kilogramm an-
gibt, bei der nach Ueberschreitung der vollkommenen

Elastizitätsgrenze Bruch eintritt.
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Unterfurfjungeri über bie ffefiigfeit bel §oïje§ roeidjen
bil inl oorige .Baphülbert gurûcï ; inlbefonbere roar el
ein franjöftf^er ©etepier, roeldjer oerfucpe, Sejiehüngett
pnfdhen beut fep' leidet p ermittclnben fpegiftfcheri ®e=
roidjte nttb ben fcßroieriger fefigufteüenben fycftigfeiien
bel ^rolpl aufpfinben ; man betrachtete bal fpegiftfc^e
©eroicp all äßaßftab für bte fjeftigfeit bei §oljel;
biefern ©age ift bie 9Reppl)l ber gorfdjer ber neueren
Bett über biefert ©egenftanb gefolgt. Sefonberl haben
ber fÇorfcïrep fpartig unb feine Stüter bie Sebeutung
bei fpejiftfchen ©èroichtel übertrieben, inbem fie bireït
gleich gut, leicht gleich fdpdß festen- unb fagten : Sal
fcpoere Bfcpenhols ift immer beffer all bal leichte ; fie
oergaßen, baß bal fofibarfte, oorjüglichfte Badhtenholg,
bal btefonanjhotj, gerabe bal Ieid)tefte fjichtenfd^afttjolg ift,

(Racf) ben Unterfucßungen Setmagerl, Bürid), bie

oorbilblidjj für bie nachfolgenben SSerfud)lteiter geroörben
firib, ergibt fich in Sonnen gleich 20 ßentner pro cm-
öuerfcßnitt Poir 0,5 m langen ©täben :

' ®ructfeftigîeitln obul jpejififd) tufttrodeneg ©eioictjt
Sanne 100,2 46
©idje 102,7 76
Richte =110,9 47
Särche 114,4 ' 60
Söhre 118,8 52
Suche 168,5 72

©renjmobul (SEragîraft an ber
©tafHäitütlgrenje)

Söhre 0,188 52
Särc|e 0,206 60
Sid)te 0,210 47
©iche 0,217 76
Sanne — 0,224 46
Sud)e 0,240 72

Sa<h ben Untersuchungen Setmaperl fanit man nicht
behaupten, baff Srucffeftigfeit unb Sragfraft parallel
gehen. Sie meifien Seobadßter hüben bie Sragfraft bireft
nicht ermittelt, fonbern fich mit ber Soraulfetpng be=

gnügt, baß Srucf= unb Sragféfiigfeit parallel gingen. "

§infid)tlid) bel fpejififdjen ©etoicpel gehen fie oon
bem ©aße aul, baß innerhalb einer 3lrt bem höheren
fpejifif'chen ©eroichte audj bie größere geftigfeit entfpräche,
fo baß alfo oon jroei S'dltenftäben ber fdßroerere auch
bal brucf» unb tragfeflere fpolj aufroeife. ©ingehenber
fpriçht fidh ©chtpappaçh über bie Sesießungen pnfdhen
fpejiftfdjem ©eroichte unb Srucffeftigfeit aul, inbem er
jagt: Sie Srucffeftigfeit hängt ab:

a) Soro ©tammteile; bal unterfte $olj ift bal feftefte,
in ber (Regel auch bal fcpoerfie; in ber Krone bei
Saumel ift balb ©eroidht, balb Srucffeftigfeit
größer. Sie fogenannte harte unb fchroere Seite
ber Dtabelhöl^er befißt geringere Srucffeftigfeit all
bie fogenannte roeicße «Seite ; nach anbern Unter*
fudhungen ift auch bal fpolj ber Slftoberfeite brucf*
unb, tragfefter all bal fogenannte SRotßolä ber 2lft=
unterfeite, alfo bal leichtere §olj elaftifc£)=fefter all

• bal fchroere!
b) Som 2llter. Sittel £>olj ift brucffefter all jüngerel

(nach ben früheren Slngaben ift attel $olj leichter
all jüngerel); bei ber göpe nimmt bal ©eroidht
oom 60. Sape an ab, bie Srucffeftigfeit aber
noch ju..

c) Som SSudjIgebiete, inbem oon einem Optimum
hinroeg bie Srucffeftigfeit abnehme ; bezüglich bei
Optimuml unb ipel ©inftuffel auf bal fpegififche
©eroidht lautet ein SRaturgefeß : gleiche Söben cor*
aulgefeßt, nimmt oom ftimatifcpn Optimum einer
£>olprt hinroeg bal fpejififcße ©eroidht (foroie bie
|>ärte) foroohl nach *>em füßleren roie nadh bem

'

roärmeren Klima hin ab, gleichgültig, ob babei
bie Sahrelringe an Sreite p ober abnehmen, gleich*
gültig, ob el fich um Saub* ober- SRabelgoljer
hanbelt. Sm Serbreitunglgebiete ftellt bie mittlere
Bone belfelben bal Optimum bar.

d) Som Soben, inbem ber beffere Soben brucffefterei
fpolj erzeugt all ber geringere Soben, baß ber
beffere Soben burä)au! nicht immer bal fdjroerere
|)olj erzeugt, ift erroiefen.

c) Som Sswd^tigîeitêgemalte bei $olpl; fcpn 1 %
©dpanfung im SBaffergeßalte bebiitgt Sifferenpn
bil p 8 7o in ber Srucffeftigfeit.

SOtit (Rüctficßt auf biefe Slulnahmen im Serhältniffe
pnfdhen fpejififdjem ©eroichte unb Srucffeftigfeit äußert
fid) ©chroappbacf), baß bal fpejiftfcp ©eroicp allein fein
genügenber SRaßftab fei; erft im 3ltifjalt an Sllter, 3Cßudt)l=

gebiet, ©rgießunglroeife, foroie nach Seßpßung bei
Seudhtigfeitlgehaltel tonnte man alfo aul bem fpejififdhen
©eroichte einen ©cljtuß auf bie Srucffeftigfeii bei ^loijel
roagen. Sal pip : 3ur Sermeibung einel S®P®*3 ftnb
roeitere llnterfudhungen mit neuen, noch" größeren 5®P®r=
quellen oorjuneßmen. Setmager hat barauf pngeroiefen,
baß im fpejififcßen ©eroichte bal Serhältnil, in bent

©etlulofe, Signin, ©ummi ufro. in
'

ber |rotp>anbung ge=

mifdht finb, nicht pn Slulbrucf fomme, baß er feinen
2luffchluß gebe über bie Serfittung biefer Seftanbteite
aul ben unter fich (Kohärenj). Setmager be-

geicptet bie Seformationlarbeit, bie bei Seftigfeitlproben
mit ber Serfchiebung ber .Seilchen p leiften ift, all
einen fep roidjtigen gaftor bei Seurteilung ber Srucf=
feftigfeit; bal fpegififc^e ©eroicßt bietet hiefür feinen 2ln>

halt. Slngeftcp! biefer SRefultate bleiben roir babei, baß
ein ©ct)luß oom fpegififchen ©eroichte auf bie geftigfeit
bei £>oljel im SCßerte gleich P einer Srognofe auf bie

fomrnenbe SBitterung, roenn fein anberer gdftor all ber

Sarometerftanb befannt ift; roir mtiffen belßalb audh

nach wie nor all bal oberfte Biet ber forftlidhen Stuß»

hoIp)irtfd)aft bie Slufpdht aftreiner, gerabfdhaftiger, ooß»

holziger ©tämme in möglichft fttrjer Beit ooranfteßen;
ob bei Sefolgung biefel Snmjtpel bal §olj fcßroerer
ober leichter roirb, ift nebenfädhlid).

Sie* Sragfeftigfeit einel Salfenl hängt ab oon ber

Unterftütpnglroeife bei Salfenl unb bem Slngrifflpunfte
ber Kraft, inbem ein Soffen, ber an einem ©nbe be=

feftigt, am anbern ©nbe belaftet ift, nur V* ber Srag=
traft befißt, bie bemfelben Salf'en pfommt, roenn er auf
beiben ©nben unterftüßt unb in feiner SRitte belaftet
roirb. Sleibt nach ^ Selaftung eine fformänberung
prüd, fo ift bie ©laftijitätlgrenje überfdhritten roorben;

Adolf Wildbolz
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Untersuchungen über die Festigkeit des Holzes weichen
bis ins vorige Jahrhundert zurück; insbesondere Mr es
ein französischer Gelehrter, welcher versuchte, Beziehungen
zwischen dem sehr leicht zu ermittelnden spezifischen Ge-
wichte und den schwieriger festzustellenden Festigkeiten
des Holzes aufzufinden; Man betrachtete das spezifische
Gewicht als Maßstab für die Festigkeit des Holzes;
diesem Satze ist die Mehrzahl der Forscher der neueren
Zeit über diesen Gegenstand gefolgt. Besonders haben
der Forscher Hurtig und seine Schüler die Bedeutung
des spezifischen Gewichtes übertrieben, indem sie direkt
gleich gut, leicht gleich schlecht setzten-und sagten : Das
schwere Fichtenholz ist immer besser als das leichte; sie

vergaßen, daß das kostbarste, vorzüglichste Fichtenholz,
das Resonanzholz, gerade das leichteste Fichtenschaftholz ist,

Nach den Untersuchungen Tetmayers, Zürich, die
vorbildlich für die nachfolgenden Versuchsleiter geworden
sind, ergibt sich in Tonnen gleich 20 Zentner pro em-
Querschnitt von 0,5 m langen Stäben:

Druckfestigkeitsn odul spezifisch lufttrockenes Gewicht
Tanne ^ 100,2 46
Eiche ^-102,7 76
Fichte ^ 110,0 47
Lärche ^ 114,4 60
Föhre ----- 118,8 52
Buche ^ 168,5 72

Grenzmodul (Tragkraft an der
Elastizitätsgrenze)

Föhre ---- 0,188 52
Lärche ^ 0,206 60
Fichte ---- 0,210 47
Eiche ---- 0,217 76
Tanne 0,224 46
Buche ^ 0,240 72

Nach den Untersuchungen Telmayers kann man nicht
behaupten, daß Druckfestigkeit und Tragkraft parallel
gehen. Die meisten Beobachter haben die Tragkraft direkt
nicht ermittelt, sondern sich mit der Voraussetzung be-

gttügt, daß Druck- und Tragfestigkeit parallel gingen. '

Hinsichtlich des spezifischen Gewichtes gehen sie von
dem Satze aus, daß innerhalb einer Art. dem höheren
spezifischen Gewichte auch die größere Festigkeit entspräche,
so daß also von zwei Fichtenstäben der schwerere auch
das druck- und tragfestere Holz aufweise. Eingehender
spricht sich Schwappach über die Beziehungen zwischen
spezifischem Gewichte und Druckfestigkeit aus, indem er
sagt: Die Druckfestigkeit hängt ab:

a) Vom Stammteile; das unterste Holz ist das festeste,
in der Regel auch das schwerste ; in der Krone des
Baumes ist bald Gewicht, bald Druckfestigkeit
größer. Die sogenannte harte und schwere Seite
der Nadelhölzer besitzt geringere Druckfestigkeit als
die sogenannte weiche Seite; nach andern Unter-
suchungen ist auch das Holz der Astoberseite druck-
und tragfester als das sogenannte Rotholz der Ast-
Unterseite, also das leichtere Holz elastisch-fester als

- das schwere!
b) Vom Alter. Altes Holz ist druckfester als jüngeres

(nach den früheren Angaben ist altes Holz leichter
als jüngeres); bei der Föhre nimmt das Gewicht
vom 60. Jahre an ab, die Druckfestigkeit aber
noch zu.

e) Vom Wuchsgebiete, indem von einem Optimum
hinweg die Druckfestigkeit abnehme; bezüglich des
Optimums und ihres Einflusses auf das spezifische
Gewicht lautet ein Naturgesetz: gleiche Böden vor-
ausgesetzt, nimmt vom klimatischen Optimum einer
Holzart hinweg das spezifische Gewicht (sowie die
Härte) sowohl nach dem kühleren wie nach dem '

wärmeren Klima hin ab, gleichgültig, ob dabei
die Jahresringe an Breite zu oder abnehmen, gleich-
gültig, ob es sich um Laub- oder Nadelhölzer
handelt. Im Verbreitungsgebiete stellt die mittlere
Zone desselben das Optimum dar.

cl) Vom Boden, indem der bessere Boden druckfesteres
Holz erzeugt als der geringere Boden, daß der
bessere Boden durchaus nicht immer das schwerere
Holz erzeugt, ist erwiesen,

e) Vom Feuchtigkeitsgehalte des Holzes; schon 1 °/«

Schwankung im Wassergehalte bedingt Differenzen
bis zu 8°/o in der Druckfestigkeit.

Mit Rücksicht auf diese Ausnahmen im Verhältnisse
zwischen spezifischem Gewichte und Druckfestigkeit äußert
sich Schwappbach, daß das spezifische Gewicht allein kein

genügender Maßstab sei; erst im Anhalt an Älter, Wuchs-
gebiet, Erziehungsweise, sowie nach Feststellung des

Feuchtigkeitsgehaltes könnte man also aus dem spezifischen

Gewichte einen Schluß auf die Druckfestigkeii des Holzes
wagen. Das heißt: Zur Vermeidung eines Fehlers find
weitere Untersuchungen mit neuen, noch größeren Fehler-
quellen vorzunehmen. Tetmayer hat darauf hingewiesen,
daß im spezifischen Gewichte das Verhältnis, in dem
Cellulose, Lignin, Gummi usw. in der Holzwandung ge-
mischt sind, nicht zum Ausdruck komme, daß er keinen

Aufschluß gebe über die Verkittung dieser Bestandteile
aus den Zellen unter sich (Kohärenz). Tetmayer be-

zeichnet die Deformationsarbeit, die bei Festigkeitsproben
mit der Verschiebung der.Teilchen zu leisten ist, als
einen sehr wichtigen Faktor bei Beurteilung der Druck-

festigkeit; das spezifische Gewicht bietet hiefür keinen An-
halt. Angesichts dieser Resultate bleiben wir dabei, daß
ein Schluß vom spezifischen Gewichte auf die Festigkeit
des Holzes im Werte gleich ist einer Prognose auf die
kommende Witterung, wenn kein anderer Faktor als der

Barometerstand bekannt ist; wir müssen deshalb auch

nach wie vor als das oberste Ziel der forstlichen Nutz-
holzwirtschaft die Aufzucht astreiner, geradschastiger, voll-
holziger Stämme in möglichst kurzer Zeit voranstellen:
ob bei Befolgung dieses Prinzipes das Holz schwerer
oder leichter wird, ist nebensächlich.

Die' Tragfestigkeit eines Balkens hängt ab von der
Unterstützungsweise des Balkens und dem Angriffspunkte
der Kraft, indem ein Balken, der an einem Ende be-

festigt, am andern Ende belastet ist, nur O der Trag-
kraft besitzt, die demselben Balken zukommt, wenn er auf
beiden Enden unterstützt und in seiner Mitte belastet
wird. Bleibt nach der Belastung eine Formänderung
zurück, so ist die Elastizitätsgrenze überschritten worden;
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man nimmt an, baß btefc ©renge auf bem halben SBege

gur Sruchgrenge liegt ; ein Satten, ber bei 8000 kg
bricht,,t>at feine ©taftigitätSgrenge bet 4000 kg; in ber
ißragüS bleibt man fetbft hinter ber ©taftigitätSgrenge
nod) erheblich gurucE, gumal ba nach ben gemalten Unter»
fucßungen ber SBeg bis gut <$Xaftigität§grertge mertlid;
abgetürgt wirb, roenn bie Selaftung eine bauernbe ift.

©in weiteres, roidjtigeS SJtoment in ber Tragtraft
ift bie Querfctjnittêform beS Satten» unb ber Sertauf
ber ^jaf)reëringe mit Segug auf bie Unterlage. Tie Trag»
fdtiigfeit ift am größten, menu ber Ouerftfjnit.t ein Recht»
edt im SerhättniS non 1 : 0,7 barftettt unb ber Saiten
mit einer fdjmaten Seite auf ber Untertage aufliegt;
babei geigt ein berartiger Satten baS ÜJtajümum an
Tragtraft, ruenn ber JahreSringoerlauf annätjernb Jent»
recht auf bie Unterlage auftrifft.

Sßßirb berfetbe Saiten jebocß auf feine niebere Kante
ober eine ber Sreitfeiten gelegt, fo finît feine Tragt'raft,
roenn ber norigen Sage bie Tragtraft 100 gufommt, auf
60. ©in Satten mit quabratifdjem Ciuerfctjnitte, aber

gleichem Kubitintjatte erhält Tragtraft 75, roenn bie
Jahresringe annctljernb auf ber Unterlage fenfrectjt flehen,
bagegen girta 65, roenn bie Jahresringe mit ber Unter»

tage parallel taufen; ein rect)tecfiger Saiten mit ber Rlart»
röhre bei Stammes in feiner SRitte, auf bie fjofje Kante
geftetlt, geigt Tragtraft 90, ein fotc^er mit quabratifdjem
Cluerfct)nitte bie Tragtraft 70.

2luch bie 2lri ber ©eroinnung eines Stabes auS bem

Stammftücte ift burcfjauS nicht gleichgültig für bie Jeftig»
teit beS StabeS; foft einem. fjotgftüct befonberS grope
Tragtraft gutommen, roie Rabfpeichen, Seiterfp'roffen, fo
roirb baSfetbe auS bem- Stamme burdf Spaltung ge»

roonnen, ba beim |>erauSfd)ueiben Ober |>erau§t)acten
gat)treid)e Jafem gerfcf>nitten roerben, roctfyrenb beim

Spalten fämtliche Ja j era (ßeEgruppen) in ihrer ©efamt»

länge unoerteßt bleiben.
9lud) baS ©efüge, inSbefonbere bie ©leichmäßigteit

im Stufbau ber Jahresringe, gerabtiniger Jaferoerlauf
bebingen eine hohe Tragtraft ;, Störungen hierin, roie fie

inSbefonbere burd) eingeroachfene
_

2tefte ßetoorgerufen
roerben, oerminbern bie Tragfäßigfeit an bem betreffenben

Ctuerfdjnitte außerorbentlid) (gefährliche DuerfdjnittSftelte
93ctIfeTt§)

SSBenn eS richtig ift, baff bie ©tafiigität oorgugSroeife

bem Signingehatte ber Jellroänbe gugefcljrieben roerben

muff, bann muß auch ber größere Sicht» unb SBärme»

genüß, ber bem Saume roäfjrenb feines SeöenS guten

rourbe, oon günftigetn ©inftuffe auf bie Tragfeftigteit
biefeS SaumeS fein; benn nach ben llnterfuchungen er»

fidj mit bem Sidjtgeuuffe ber 2Inteü ber ßolj*
roanbung am Signin; umgefehrt roürbe baS im SeftanbeS»

fcXjtuh, inSbefonbere an unterbrücften Jnbtotbuen, ftd)

antegenbe |)oIg groar gäher, aber weniger elafttfch unb

tragfätjig fein. ®omit ftimmen aud) bie ©rfa^rungen
in ber ißrajiS überein, roetche ben in lichten Sauern»

roalbungen erroachfenen Jicßtenfiangen (roegen Jledjten»

anfaßeS „weiße Stangen" genannt) ben „roten" Stangen
ber 2)urc£)forftun gen gefctjtoffener SSeftänbe gegenüber bei

Serroenbung gu fjopfenftan'gen eine höh^e ®auer unb

©tafiigität gufdjreibt. Éu<h bie Rteinung ber RrajnS,

baff baS £>olg auf Sergen elaftifdjer fei als jeneS in
Tätern, enthält roohl ein Korn SBahrifeit.

Ter harggehalt hat nur einen geringfügigen, bie

Tragtraft erniebrigenben ©influß; man muß MeS fdhließen
auS bem extremen Jatte, ber Sertienung beS ^olgeS ;
benn berartigeS joolg ift fpröbe unb oon geringer Trag»
traft.

©richte Temperatur bebingt nicht bloß burch bie
baburch fich ergebenbe 2luStroctnung beS .fpolgeS größere
Tragfeftigteit, fonbern erhöht an unb für fich biefe;
Temperaturen unter Stull fdjroächen bie Tragtraft in
bemertenSroerter SBeife, gefriert feuchtes |)oIg, fo roirb
eS fpröbe unb. nähert fich to feinem Tragoerhalten bem
©ife; roürbe beim ©efrieren beS fpofgeS SBaffer auS ber
SBanbung austreten, roie allgemein angenommen roirb, .fo
rnüfjte bie baburch trodener roerbenbe ^otgmaffe etaftifcher
roerben, roaS jeboch nicht ber Jalt ift. Tap Jeud)tigteit
alte Jeftigteit im .giolge fchroäd)t rourbe bereits ermähnt
unb haben Serfudje baSfetbe ben)iefen.

2lud) ber Jättgeit hat man eine ©inroirtung auf bie

Jefiigfeit, fpegiett bie Tragtraft gugufdjreiben, baS im
Tegember gefällte SJtaterial foil am beften hierin fein;
roer mit fotd)en ttnterfudjungen fid; befaßt unb bie Jehter»
quellen tennt, fantt ber ißrqjis nur raten, foldjcm ®r»

gebniffen gegenüber ablehnenb ^fich gu oerhatten.
Jegfid)e Krantheit ber .Çolgfafer fdjäbigt fofort bie

Jeftigteiten beS .fpolgcS in gang beträchtlicher SBeife.
Sott eine Reihenfolge gegeben roerben, in roet<h,er .bie

roichtigften Çolgarten nach th^er ©laftigität im allgemeinen
angeorbnet roerben follen, fo ift. biefelbe taum einroanb»

frei, roie teilroeife auS ben 2lngaben Über Trudtfeftigteit
unb Tragtraft entnommen roerben mag unb teilroeife
fich barauS ergibt, baß bie ©laftigität je nach Jnbioibuen
eine feßr roechfelnbe ©röße ift; fetbft unmittelbar neben»

einanberftehenbe Säume berfetben 2lrt geigen bie größten
Serßhiebenheiten in ihren JeftigteitSoerhältniffen. Sßie

außerorbentlich fchmantenb bie JeftigteitSoerhältniffe auch

nod) nach Sooen, Klima, ©rgiehung ufro. fidh. geftalten,
ergibt fic| auS ben fehr roeit auSeinanbergehenben ttr»
teilen ber RrariS.. Salb roirb bie Siehe, halb bie ©fche
als baS am méiften etaftifcf)e SDTaterial begeichnet ; birette
jeftigteitSproben ftetlen bie Rabelhötger oor bie Saub»

hölger ; baS fo leidet bem S^neebruch unterliegenbe
Jöhrenholg gerät babei in Me Spiße ber elaftifchen $ölger;
bie Serfuche roeifen bèr Suche eine giemliche .Tragtraft
gu, roährenb bie RrajiS Suche, Sirfe unb ©rle gu ben
folgern mit geringfter Tragtraft aber großer Trudtfeftig»
teit rennet; groeifeUoS bürfte fein, baß einige frembe
.Çolgarten unfere einheimifd)en an ©laftigität übertreffen,
fo g. S. baS jpolg oon .gctdorq, Teat, Sangenholg unb
inSbefonbere SambuS. (Schluß folgt.)

Sic IM. $rit>ithituftrie ber Svrcniftoffe
uub Die ftaatlicben ammitiousfabttlte«.

(Korr.)

Son ben .gahllofen Sprengftoffen aller 2lrt, bie gur
Jeit ejiftieren, betrachten mir im Rächftehenben nur bie
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man nimmt an, daß diese Grenze auf dem halben Wege
zur Bruchgrenze liegt; ein Balken, der bei 8000 KZ

bricht, hat seine Elastizitätsgrenze bei 4000 kq; in der
Praxis bleibt man selbst hinter der Elastizitätsgrenze
noch erheblich zurück, zumal da nach den gemachten Unter-
suchungen der Weg bis zur Elastizitätsgrenze merklich
abgekürzt wird, wenn die Belastung eine dauernde ist.

Ein weiteres, wichtiges Moment in der Tragkraft
ist die Querschnittsform des Balkens und der Verlauf
der Jahresringe mit Bezug auf die Unterlage. Die Trag-
fähigkeit ist am größten, wenn der Querschnitt ein Recht-
eck im Verhältnis von 1 : 0,7 darstellt und der Balken
mit einer schmalen Seite auf der Unterlage aufliegt;
dabei zeigt ein derartiger Balken das Maximum an
Tragkraft, wenn der Jahresringverlauf annähernd.senk-
recht auf die Unterlage auftrifft.

Wird derselbe Balken jedoch auf seine niedere Kante
oder eine der Breitseiten gelegt, so sinkt seine Tragkraft,
wenn der vorigen Lage die Tragkraft 100 zukommt, auf
60. Ein Balken mit quadratischem Querschnitte, aber

gleichem Kubikinhalte erhält Tragkraft 75, wenn die

Jahresringe annähernd auf der Unterlage senkrecht stehen,

dagegen zirka 65, wenn die Jahresringe mit der Unter-
läge parallel laufen; ein rechteckiger Balken mit der Mark-
röhre des Stammes in seiner Mitte, auf die hohe Kante
gestellt, zeigt Tragkraft 90, ein solcher mit quadratischem
Querschnitte die Tragkraft 70.

Auch die Art der Gewinnung eines Stabes aus dem

Stammstücke ist durchaus nicht gleichgültig für die Festig-
keit des Stabes; soll einem. Holzstück besonders große

Tragkraft zukommen, wie Radspeichen, Leitersprossen, so

wird dasselbe aus dem Stamme durch Spaltung ge-

Wonnen, da beim Herausschneiden öder Heraushacken
zahlreiche Fasern zerschnitten werden, während beim

Spalten sämtliche Fasern (Zellgruppen) in ihrer Gesamt-

länge unverletzt bleiben.
Auch das Gefüge, insbesondere die Gleichmäßigkeit

im Aufbau der Jahresringe, geradliniger Faserverlauf
bedingen eine hohe Tragkraft;, Störungen hierin, wie sie

insbesondere durch eingewachsene Aeste hervorgerufen
werden, vermindern die Tragfähigkeit an dem betreffenden

Querschnitte außerordentlich (gefährliche Querschnittsstelle

Wenn es richtig ist, daß die Elastizität vorzugsweise
dem Ligningehalte'der Zellwände zugeschrieben werden

muß, dann muß auch der größere Licht- und Wärme-

genüß, der dem Baume während seines Lebens zuteil

wurde, von günstigem Einflüsse auf die Tragfestigkeit

dieses Baumes sein; denn nach den Untersuchungen er-

höht sich mit dem Lichtgenusse der Anteil der Holz-

wandung am Lignin; umgekehrt würde das im Bestandes-

schluß, insbesondere an unterdrückten Individuen, sich

anlegende Holz zwar zäher, aber weniger elastisch und

tragfähig sein. Damit stimmen auch die Ersahrungen
in der Praxis überein, welche den in lichten Bauern-

Waldungen erwachsenen Fichtenstangen (wegen Flechten-

ansatzes „weiße Stangen" genannt) den „roten" Stangen
der Durchsorstungen geschlossener Bestände gegenüber bel

Verwendung zu Hopfenstangen eine höhere Dauer und

Elastizität zuschreibt. Auch die Meinung der Praxis,

daß das Holz auf Bergen elastischer sei als jenes in
Tälern, enthält wohl ein Korn Wahrheit.

Der Harzgehalt hat nur einen geringfügigen, die

Tragkraft erniedrigenden Einfluß; man muß dies schließen
aus dem extremen Falle der Verkienung des Holzes;
denn derartiges Holz ist spröde und von geringer Trag-
kraft-

Erhöhte Temperatur bedingt nicht bloß durch die
dadurch sich ergebende Austrocknung des Holzes größere
Tragfestigkeit, sondern erhöht an und für sich diese;
Temperaturen unter Null schwächen die Tragkraft in
bemerkenswerter Weise, gefriert feuchtes Holz, so wird
es spröde und nähert sich in seinem Tragverhalten dem
Eise; würde beim Gefrieren des Holzes Wasser aus der
Wandung austreten, wie allgemein angenommen wird, so

müßte die dadurch trockener werdende Holzmässe elastischer
werden, was jedoch nicht der Fall ist. Daß Feuchtigkeit
alle Festigkeit im Holze schwächt wurde bereits erwähnt
und haben Versuche dasselbe bewiesen.

Auch der Fällzeit hat man eine Einwirkung auf hie

Festigkeit, speziell die Tragkraft zuzuschreiben, das im
Dezember gefällte Material soll am besten hierin sein;
wer mit solchen Untersuchungen sich befaßt und die Fehler-
quellen kennt, kann der Praxis nur raten, solchen Er-
gekniffen gegenüber ablehnend stich zu verhalten.

Jegliche Krankheit der Holzfaser schädigt sofort die

Festigkeiten des Holzes in ganz beträchtlicher Weise.
Soll eine Reihenfolge gegeben werden, in welcher die

wichtigsten Holzarten nach ihrer Elastizität im allgemeinen
angeordnet werden sollen, so ist dieselbe kaum einwand-
frei, wie teilweise aus den Angaben Über Druckfestigkeit
und Tragkraft entnommen werden mag und teilweise
sich daraus ergibt, daß die Elastizität je nach Individuen
eine sehr wechselnde Größe ist; selbst unmittelbar neben-

einanderstehende Bäume derselben Art zeigen die größten
Verschiedenheiten in ihren Festigkeitsverhältnissen. Wie
außerordentlich schwankend die Festigkeitsverhältnisse auch

noch nach Booen, Klima, Erziehung usw. sich gestalten,
ergibt sich aus den sehr weit auseinandergehenden Ur-
teilen der Praxis.. Bald wird die Eiche, bald die Esche

als das am meisten elastische Material bezeichnet; direkte

Festigkeitsproben stellen die Nadelhölzer vor die Laub-
Hölzer; das so leicht dem Schneebruch unterliegende
Föhrenholz gerät dabei in die Spitze der elastischen Hölzer;
die Versuche weisen der Buche eine ziemliche Tragkraft
zu, während die Praxis Buche, Birke und Erle zu den

Hölzern mit geringster Tragkraft aber großer Druckfestig-
keit rechnet; zweifellos dürfte fein, daß einige fremde
Holzarten unsere einheimischen an Elastizität übertreffen,
so z. B. das Holz von Hickory, Teak, Langenholz und
insbesondere Bambus. (Schluß folgt.)

Sie jchweiz. Pri»»M«ftrie der Sprengstoffe

M die MW« MmitionssMken.
(Korr.)

Von den zahllosen Sprengstoffen aller Art, die zur
Zeit existieren, betrachten wir im Nächstehenden nur die
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